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„Nur dort, wo der Mensch spielt, ist er ein 
ganzer Mensch“

‒ Friedrich Schiller (1759‒1805)
Über das Sehen

Heute bestimmen Bilder unser Wissen und Handeln. Unser Hirn ist überinformiert mit 
Bildern. Eine Tsunamiflut von Bildern zerstört unser Denken und unser Fühlen. Wir 
sind Bildkonsumenten geworden.

Die Comics, die Fotografie, der Film, das Fernsehen, der Computer, die Werbung, 
das Zuviel an Bildern macht unsere Augen fett, träge und dumm. Wir lassen uns von 
den Bildern manipulieren, verführen, wir verlieren das kreative Sehen. Deshalb las-
sen wir uns mehr und mehr in einer hässlichen Bild-Umwelt verführen. Unsere Augen 
sind müde. Wir wissen es: Das Hässliche, die Bildflut und das Belügen machen uns 
krank, depressiv. 

Unsere Kinder und Jugendlichen wissen nichts über den Sinn, den Segen einer Bild-
kultur; Graffitis, Bild-Schmierereien, Vandalismus ist die Ernte einer verantwortungs-
losen Bilddiktatur. Unsere Kinder gehorchen den Bild-Moden. Wir agieren, wir reden, 
wir informieren uns heute über das Mobiltelefon. Virtuelle Bilder hinterlassen wenig 
Erkenntnis, machen süchtig. Sie sind unsinnlich, einspurig, unsere Sinne werden 
beim Betrachten kaum aktiv. 

Unser Hirn denkt in Bildern

Viele Bilder werden im Hirn aufbewahrt, memoriert. Bild-Erinnerungen sind unser 
Erspartes. Erinnerungen sind die Jahresringe unseres Lebens. Dumme, hässliche, 
verlogene Bilder zu memorieren heißt, ohne Schönheit, ohne das Geistige zu leben. 
Weil das heute so ist, verdrängen wir unsere Empfindungen, unsere Gefühle, wir 
träumen. Wir haben das kreative Gestalten verloren. Was einst Volkskunst war, wird 
heute mit Konsum befriedigt. 

Wir müssen das Sehen wieder lernen. Nur der sehende Mensch formt sein Bewusst-
sein, hat von sich ein Bild, ist frei, seinem Leben Sinn und Schönheit zu geben. 

Wir brauchen kritische Augen.
Wir brauchen neugierige Augen.
Wir brauchen liebende Augen.
Wir brauchen kreative Augen.

Dieses Lehrmittel will uns zum Sehen anregen. Will die Fantasie fördern, sehend 
unser Bewusstsein erweitern, stärken, um so die Schönheit, die Geheimnisse des 
Lebens erlebbar zu machen. 

Gottfried Honegger, Zürich, März 2005

Teil 1
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Sehen lernen durch Gestalten – eine Einführung

Kinder müssen zeichnen und malen, so wie die Menschheit seit eh und je gezeichnet 
und gemalt hat.

In der heutigen Zeit der virtuellen Bildüberflutung ist das eigene Zeichnen und Malen 
ungleich wichtiger als je zuvor. In Pixel umgesetzte Realität vermittelt keinerlei sinnli-
che Erfahrung, regt den Gestaltungswillen nicht mehr an und lässt das Selbstvertrau-
en, das ausschließlich durch eigenes Tun, durch Frustration und inneren Sieg entste-
hen kann, verkümmern. 

Durch diese virtuellen Bilder, durch zu schnelle Korrekturen und Interpretationen der 
Bilder seitens der Erwachsenen erkennen Kinder heute sehr früh, wie etwas aussehen 
müsste und verzweifeln an der Darstellung, lange bevor sie ihre eigene Bildersprache 
etabliert haben. Dies äußert sich darin, dass sie nicht mehr gerne malen, nicht wissen, 
was sie darstellen sollen und ihre Bilder schnell aufgeben. Erinnerungen sind im Ge-
hirn abgespeicherte Bilder. 

Wenn Kinder nicht mehr selber zeichnen und malen, werden sie sehblind, denn nur 
das, was sie sich durch eigenes Gestalten angeeignet haben, können sie sehen und 
erkennen. Bilder zu erkennen und abzuspeichern muss an selbst gestalteten Bildern 
geübt werden, denn das, was durch Tun eingeprägt wird, bleibt zu 80 % als Erinnerung 
erhalten. Wenn das Erinnerungsvermögen nicht trainiert wird, können auch wichtige 
Wissensinhalte und intellektuelle Zusammenhänge nur schwer erinnert werden. 

Der Verlust von Gestaltungsspielen führt zur Verminderung von Spieleinfällen und 
dazu, dass Kinder immer mehr erwarten, dass grundlegende, menschliche Bedürfnis-
se von außen erfüllt werden. Zwanghafter Konsum, Vandalismus, Sucht und Drogen-
konsum ‒ alles Formen von Depression ‒ sind das Resultat. 

In der Schule kann ein wichtiger Beitrag als Gegensteuer zu dieser Tendenz geleis-
tet werden. Das vorliegende Unterrichtsmaterial greift die grundlegenden Urformen 
bildnerischen Gestaltens auf, die den Kindern aus ihrer eigenen Körperentwicklung 
vertraut sind und keine zeichnerische Überforderung darstellen. 
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Der Kreis ist in der Entwicklung der Kinderzeichnung die erste auftretende geschlos-
sene Form, er macht die Grenze des Körpers zwischen dem Innen und dem Außen 
deutlich (frühe Übungsphase) und ist Grundlage für unendliche spätere Formkombi-
nationen und inhaltliche Träger (z. B. Menschendarstellungen, Sonnen, Gegenstände 
etc.).

Das Quadrat und das Dreieck erscheinen gegen das Ende der vorfigurativen Phase 
der Kinderzeichnung, sie werden bewusst konstruiert (Konsolidierungsphase), führen 
zu späteren Bildern wie Häusern, Fahrzeugen, Einrichtungsgegenständen etc. Sie 
sind die letzten Urformen, bevor das Kind beginnt, figurativ zu malen. 

Die Linie bildet eine Spur durch den Raum, ermöglicht Orientierung und Richtung. 
Die Linie ist die Grundlage des Zeichnens überhaupt. Sie soll jedoch in sich selbst 
genügen und nicht für „Vorzeichnen“ missbraucht werden. Zeichnen heißt, etwas mit 
Linien gestalten. Malen ist Farbe auftragen und findet immer in Flächen statt (zu den 
Urformen der Kindermalerei siehe auch: Egger, Bettina: Bilder verstehen, Zytglogge 
Verlag, Oberhofen, Schweiz 1984).

Indem diese Urformen dem Alter entsprechend spielerisch aufgenommen werden, be-
kommt das Kind die Chance, seine eigene, ursprüngliche Bildersprache wieder an-
klingen zu lassen, wie ein fast vergessenes Echo. So können die Grundlagen der 
bildnerischen Sprache, welche die Kinder verpasst haben, in der Schule nachgeholt 
werden. Frustrationstoleranz kann aufgebaut und effektive Prävention fast unbemerkt 
geleistet werden.

Viel Freude und Erfolg beim Einsatz der vorliegenden Kopiervorlagen wünschen Ihnen 
der Kohl-Verlag und

Dr. phil. Bettina Egger
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Malen und Zeichnen

In meiner Kindheit hatte ich das Glück, mit Eltern aufzuwachsen, die beide künst-
lerisch tätig waren und meine Schwester und mich so malen ließen, wie wir Lust 
hatten. Wir hatten viele Farben, gute Pinsel und große Papiere zur Verfügung. Eine 
Kritik gab es nicht, das Malen war einfach eine Selbstverständlichkeit.1 

Seit etlichen Jahren bin ich Lehrerin im Fach Zeichnen, Malen und in wissenschaft-
licher Illustration. Ich habe in verschiedenen Schulen und Universitäten im In- und 
Ausland gearbeitet. Die Beobachtung, dass Kinder in der Schule zwar Lesen und 
Schreiben sowie Rechnen lernen, nicht aber in gleichem Maße die gestalterischen 
Grundlagen, beunruhigte mich zunehmend. 
Es ist mir zentral wichtig, dass unsere Kinder ihre künstlerische Seite leben, ihre 
Umgebung wahrnehmen – sehen lernen. Ich möchte in diesem Prozess meinen 
Beitrag leisten und wünsche mir, dass die Vermittlung der gestalterischen Grundla-
gen in jeder Schule, in jeder Klasse, in jedem Alter ihren Platz findet. 

Wirtschaft

Unsere Wirtschaft braucht Konsumentinnen und Konsumenten, aber sie braucht 
auch helle Köpfe, Leute, die eine Situation rasch einschätzen können, die Vorstel-
lungen entwickeln für unerwartete Lösungen, neue Möglichkeiten im inneren Auge 
vor sich sehend. Menschen, die Änderungsvorschläge einbringen, die den Mut 
haben, sie zu äußern und auszuführen.

Symbole und Interpretationen

In diesem Lehrmittel sind keine Symbole, keine Interpretationen, keine bildneri-
schen Erklärungen gegeben. Es handelt sich um eine Auseinandersetzung mit den 
reinen Formen und deren Beziehung zueinander. Wenn die Kinder diese Bildspra-
che erlernen, werden sie Teil der abendländischen Kultur sein und das Gelernte 
später in ihrer Arbeit einsetzen können, egal welchen Beruf sie ausüben. 

Geliebte alte Gegenstände

Alles, was wir brauchen, kaufen wir. Wenn wir nur drei Generationen zurückgehen, 
sehen wir schöne Gegenstände, die ganz normale Menschen gemacht haben. Wir 
erkennen die Muster der verschiedenen Regionen, eine typische Stickerei oder 
Häkelarbeit. Diese Arbeiten gaben den Menschen eines Dorfes, einer Region Iden-
tität und Lebenssinn und sind heute in Museen ausgestellt. Wir staunen über die 
Handfertigkeit unserer Vormütter und Vorväter. 

Cornelia Hesse Honegger: 

Sehen lernen durch Gestalten


